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10 Fr. Größere Unterschiede als gewöhnlich wurden auch zwischen
feinen und groben Titres gemacht, und zwar sowohl bei japanischen
als auch bei italienischen Seiden (die italienischen Gocons eignen
sich immer weniger für feine Titres). Neben diesen, für Rohseiden-
industrie- und handel erfreulichen Erscheinungen muß aber auch
der vielen Differenzen Erwähnung getan werden, die aus der Nicht-
ausführung oder aus der verspäteten Erfüllung der Verträge ent-
standen sind, wobei die verschiedensten Gründe mitspielten. Der
Schweizeriche Käufer geriet dabei, infolge der Verschleppung der
Korrespondenz, den italienischen und französischen Spekulanten
gegenüber nur zu oft in eine kritische Rage und mußte jeweilen
alle Folgen des „zu spät" auf sich nehmen.

Die prächtige Laubentwicklung ließ in Italien eine reichliche
"Ernte und gute Qualitäten erwarten, doch fehlte es überall an
den nötigen Arbeitskräften und Transportmitteln. Die Gocons-
märkte eröffneten mit 4 Ibis 4.50 L., stiegen rasch bis auf 6 L.
und sanken in der zweiten Hälfte Juni unvermittelt auf 4.fi0 L. bis
bis f> 1,., um schließlich wiederum auf 6 L. und 6.20 L. anzusteigen.
Die Qualität und die Rendite können im allgemeinen als recht gut,
bezeichnet werden; der Ertrag blieb jedoch unter demjenigen eines

normalen Jahres zurück.
Die Erntestatistik weist für die letzten zehn Jahre folgende

Ziffern auf:
Italienische Cocons- Oaraus ijewonnenn Produkt aus ein- Total-Prnilukt.

Ernte Seilte yeliihrlen Cocons Seide

kg. kg- kg. kg.
1907 57,058,000 4,820,000 1,353,000 6,173,000
1908 53,193,000 4,486,000 1,012,000 5,498,000
1909 50,700,000 4,251,000 1,410,000 5,661,000
1910 47,904,000 3,947,000 944,000 4,891,000
1911 41,951,000 3,490,000 1,224,000 4,714,000
1912 47,470,000 4,105,000 1,102,000 5,207,000
1913 38,490,000 3,540,000 1,162,000 4,702,000
1914 46,668,000 4,060,000 1,055,000 5,115,000
1915 33,897,500 2,878,000 188,000 3,066,000
1916 39,411,000 3,612,000 237,000 3,849,000

In Frankreich wurden für Cocons guter Qualität Fr. 4.—
bis Fr. 4.50 bezahlt. Die Ernte wies mit 2,797,000 kg Cocons und
220,000 kg Grège zwar ein erheblich besseres Resultat auf als 1915,

doch ist auch in Frankreich das Ergebnis kleiner fds in früheren
Jahren. Die Preise bewegten sich fast beständig in aufsteigen-
der Li nie, und sie haben bis Ende des Berichtsjahres einen Stand
erreicht, der seit 187(5 nicht mehr verzeichnet worden ist. Die Auf-
wärtsbewegung erlitt einzig im Frühjahr einen kurzen Unterbruch
im Hinblick auf die herannahende Ernte und aus Furcht, die neuen
Gocons allzu teuer bezahlen zu müssen; sprach man doch damals
von 7 bis 8 Lire. Einen gewissen, aber rasch vorübergehenden
Einfluß auf die Preise hatte auch die Friedensinitiative der Zentral-
mächte in der ersten Hälfte Dezember: die Nachfrage im In- und
Ausland ließ plötzlich nach, und die Umsätze beschränkten sich auf
den dringendsten Bedarf. Die nachstehende Zusammenstellung gibt
eine Übersicht über die Preisbewegung seit Kriegsausbruch und im
Berichtsjahr, soweit sich im Hinblick auf die großen Unterschiede
zwischen prompter und Lieferungsware die Preise überhaupt fest-
stellen lassen. Die Notierungen beziehen sich auf prompte öder
bald lieferbare Ware; für Liefernngsware stellten sich die Preise
tiefer. 1914 1915 1916

Juni Dez. Febr. April
Ital. Organzin 18/20 Fr. 59 — 65.- 82.- 79.—

„ Webgrègc 10/12 „ 54.- 59.— 71 — 1.(JOiS

Jap. Fil. Trame 20,22 „ 53.- 62 — 72.— 78.—

si n n 28/30 „ 49.50 58.- 68.- 72.-
Rai. Grège 10/12 Lire 50.— 66.— 90.- 77.—

„ Cocons — „ 12.- 15.— 22.— 16 —

1916 Juni Aug. Nov. Dez.
Ital. Organzin 18/20 Fr. 75.- 84.— 100.- 105.-

„ Webgrègc 10/12 „ 72.- 76.- — —
Jap. Fil. Trame 20/22 „ 77.- 79.— 89.— 96-

W 11 w 28/30 „ 69.— 74.- 83.— 91 —
Ital. Grège 10/12 Lire 74.— 84.- 102.— 120.-

„ Cocons — „ 15.50 19.- 23.50 23.-

Gewöhnlich werden die Seidenpreise auch durch die Kurse der
ausländischen Devisen beeinflußt, doch ist bemerkenswert,
daß die großen Schwankungen im Berichtsjahr diesmal dem Ge-

schäftsgang und den Preisen nichts anzuhaben vermochten. Dei
Rückgang der Mark- und Kronenwährung bildete keinerlei Hinder-
nis für das rege Interesse der Käufer, und die Ware wurde über-
dies wohl ausnahmslos in Schweizerfranken gehandelt. Der Rück-

gnng der italienischen Valuta von über 10 Prozent seit Juni wurde
jeweilen wieder voll ausgeglichen durch entsprechende Erhöhung
der Preise, und es ist infolgedessen verständlich, daß für italienische
Organzine bis 130 Lire per kg bezahlt worden sind.

Die nachstehende Tabelle gibt Auskunft über die Kursbewegung
im Berichtsjahre:

Jan. Febr. März April Mai Juni
Italien 76.- 78.- 79.- 83.- 83.- 83.-
Frankreich 88 — 89.— 87- 88.— 89.— 89.—
1 )eu tsehland 94.- 98/94 93- 96.- 97 — 96.-
>sterreich-Ung. 63.- 65.— 64.- 66.- 67.50 66.-

Juli Aug. Sept. Okt. Nov. Dez.

Italien 81.— 82.— 83.— 79 — 76.- 74.-
Frankreich 90.- 90.— 91.- 90.- 89.— 87.-
Deutschland 04.- 93.- 92.— 91.- 84.- 84.—

Österreich-Ung. 65.— 64.— 63- 59 — 52.- 52 —

Bis in den Herbst hinein blieb die Rohseide von Ausfuhr-
Schwierigkeiten verschont; diese Vorzugsstellung erlitt jedoch einen
wesentlichen Stoß durch die französischen und italienischen Dekrete

von Anfang und Mitte Oktober, durch welche grundsätzlich die

Ausfuhr sämtlicher Grégen verboten und die Einfuhr die-

ser Ware der S. S. S. unterstellt-wurde. Es riefen diese Maß-

nahmen der Gründung einesSeidensy nd ikato.s, der „Sclrweize-
rischon Importvereinigung für Rohseide (Grège) S. I. S." mit Sitz
in Zürich. Der Grège verbrauchenden schweizerischen Industrie
wurde das Rohmaterial in Form eines leider viel zu knapp hemes-

senen Kontingentes zugesichert. Entgegen der allgemeinen Erwar-
turig hatte diese einschneidende Einschränkung des Geschäftsvor-
kehrs keinerlei Einfluß auf die Seidenpreise und den allgemeinen
Geschäftsgang. Die ersten italienischen Grègen sind durch Verrnitt-
lung der S. S. S. und des Rohseidensyndikates Ende Dezember in
die Schweiz gelangt, d. h. nach einem Unterbrach von ungefähr
anderthalb Monaten.

Es ist einleuchtend, daß eine von so verschieden gearteten
Elementen beherrschte Lage Gefahren in sich birgt, und es sind
sich auch die Spinner, Zwirner und Händler bewußt, daß eine
Korrektur nach unten mit dem Eintritt normaler Verhältnisse oder
anderer, noch nicht vorauszusehender Ereignisse unvermeidlich sein

wird. Es hatte den Anschein, als ob schon im ersten Monat des

laufenden Jahres 1917 eine gewisse Ernüchterung Platz greifen
werde, doch hat diese Stimmung rasch einer erneuten Aufwärts-
bewegung Platz gemacht.

Industrielle Nachrichten

Schweizerisches Ausfuhrverbot. Der schweizerische Bundesrat
hat mit Beschluß vom 30. Juni 1917 die bisherigen schweizerischen
Ausfuhrverbote zusammengefaßt, näher umschrieben und erweitert.
Zu den Erweiterungen gehört die Einbeziehung der gesam-
ten Kategorie VII C Seide des schweizerischen Zoll-
tarifs (Tar.fnummern 432/454) in das Ausfuhrverbot.

Während dieses Verbot für sämtliche Waren, deren Ausfuhr
bisher schon untersagt oder in den letzten Tagen verboten worden
war (wie Seidenabfälle, Peignés, Schuppen, Grègen und gezwirnte
Seiden) ein absolutes ist, können für die andern Artikel, wie ins-
besondere Seidcnbcuteltuch (Tarif-Nr. 447a), seidene und halbseidene
Gewebe am Stück (Tarif-Nr. 447 b), seidene Gewebe zerschnitten
(Tarif-Nr. 448) und Bänder (Tarif-Nr. 449) in Bern Ausfuhrbewilli-
gungen eingeholt werden.

Die Ausfuhr von eigentlichen Warenmustern, die keinen Vor-
kaufswert haben, wie z.B. Textilm us ter, ist ohne besondere

Bewilligung gestattet.
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Sämtliche Bestimmungen über die Ausfuhrverbote sind in
einer Drucksache (Bundesratsbeschluß betr. Ausfuhrverbote vom
30. -Iuni 1017) zusammengestellt, die vom Drucksachenbureau der
Schweizerischen Bundeskanzlei in Bern zum Preise von Fr. 1.—
bezogen werden kann. '

Was die Einholung der Aus f u Ii rbew i 11 igunge n anbetrifft,
so ist zu unterscheiden zwischen Firmen, die Syndikaten der S. S.S.
angehören und Nicht-Syndikats-Mitgliedern. Die Syndikatsfirmen
(in der Hauptsache also FabrikantenJ reichen die laut Vorschrift
ausgefertigten Ausfuhrgesuche ihrem Syndikat (in unserem Falle
in der Kegel die S. I. S.) ein, das die Weiterleitung nach Bern Ire-

sorgt. Nicht-Syndikats-Mitglieder haben den Gesuchen eine Beglau-
bigung über die schweizerische Herkunft der Ware (Ursprungs-
Zeugnis der Handelskammer) beizulegen und die Gesuche direkt
an die Direktion der S. S. 8. nach Bern einzureichen. Sämtliche
Gesuche müssen einen Vermerk enthalten, wonach die Ware
schweizerischen Ursprungs ist.

Die Syndikate berechnen für die Vermittlung der Gesuche eine
Gebühr von 1 Promille des Fakturabetrages, desgleichen die S.S.S.,
während die von der Ilandelsabteilung des schweizerischen Volks-
Wirtschaftsdepartements bezogene Gebühr 1 Prozent beträgt. Es
sind Unterhandlungen im Gange, um diese viel zu hohe Belastung
auf ein vernünftiges Maß herab zu setzen..

Inzwischen hat der Ausschuß der Vereinigung der Seidenfabri-
kanten und Grossisten angeordnet, daß sämtliche Ausfuhrspesen
dem Kunden zu belasten sind.

Deutsches Aus- und Durchfuhrverbot. Die deutsche Regierung
hat mit Verfügung vom 3. Juli ein Aus- und Durchfuhrverbot für
sämtliche Rohseiden und für ganz- und halbseidene Gewebe, zu-
nächst mit Ausnahme der undichten Gewebe der Tarifnummer 408
(Krepp, Gaze, Flor u. dergl.J, erlassen.

Das Ausfuhrverbot erklärt sich aus dem Umstände, daß infolge
der italienischen und französischen Maßnahmen, gar keine Rohseide
mehr nach Deutschland gelangt und infolgedessen die Regierung
die heimische Erzeugung dem inländischen Verbrauch sichern will.
Wohl kommt aus der Türkei und Kleinasien regelmäßig Rohseide
nach Deutschland, doch handelt es sich im Verhältnis zum Bedarf
der deutschen Industrio nur um unbedeutende Posten. Das Aus-
'uhrverbot ist in der Folge, d. h. durch eine weitere Verfügung der
Regierung, auch auf die undichten Gewebe ausgedehnt worden.
Enter das Verbot fällt auch die Ausfuhr vqn seidener Konfektion.
Die Regierung ist im übrigen bereit, auf dem Wege von Ausnahme-
bewilligungen, die Ausfuhr von Fall zu Fall in gewissem Umfange
noch zu gestatten. Das deutsche Ausfuhrverbot trifft die deutsche
Woberei'wohl nicht in empfindlicher Weise, da naturgemäß seit
längerer Zeit die Verkäufe in das verbündete und neutrale Ausland
bedeutend nachgelassen hatten; der deutsche Markt war aufnahms-
fähig genug, um ohne Schwierigkeilen und zu lohnenden Preisen
sicli die gesamte deutsche Produktion anzueignen. Hervorzuheben
ist, daß als „Ausland" auch Belgien und Polen gelten.

Als weitere Maßnahme und als eine solche von weittragender
Bedeutung ist die Beschlagnah me der Rohseide anzuführen.
Die Regierung hatte sich zunächst damit begnügt, auf die in den
Seidenfärbereien liegenden und noch nicht in Arbeit belindliehen
Bestände Hand zu legen. Sie ist kurz darauf aber auch zur lie-
schlagnahme sämtlicher Rohseiden und Sehappen, mit Ausnahme
der erschwerten Seiden und der Seidengame mit mehr als 1000
Touren, in den Webereien und bei den Seidenhändlern gesehritten.
Ob es sicli bei der letzten Verfügung nur um Schutzmaßnahmen
für eine möglichst genaue Durchführung einer Bestandesaufnahme
handelt und die Seiden nach erfolgter Kontrolle wieder frei ge-
geben werden, wird die nächste Zukunft zeigen.

Für die schweizerische Industrie kam in erster Linie das deutsche
Durchfuhrverbot in Frage und es ist die von der deutschen.
Regierung sehr rasch verfügte Aulhebung dieser Maßnahme mit
großer Genugtuung aufgenommen worden, handelte es sich doch
um die weitere Ermöglichung der Ausfuhr schweizerischer Seiden
waren nach den bedeutenden Absatzgebieten Holland und Skan-
dinavien.

Die Stickerei-Ausfuhr iin Jahre 1916. Nach der soeben erschie-
neuen Zusammenstellung des schweizerischen Zolldepartements über

die Ein- und Ausfuhr der wichtigsten Waren im Jahre 1910 stellt
sich der Stickereiexport auf 338,716,752 Franken gegen 187,7 Mil-
lionen im Vorjahre oder 162,5 Millionen im Jahre 1914 und 215,5
Millionen, für 1913. Die erhöhte Exportsumme ist eine Folge der
Wesentlich erhöhten Preise, nicht aber eines größeren Waren-
quantums.

Nach der Zusammenstellung der Ein- und Ausfuhrziifern der
wichtigsten Waren durch das schweizerische Zolldepartcment wur-
den im Jahre 1916 aus dem st. gallischen Industriegebiet ausgeführt:

K el ten s ti c k er eien : Vorhänge: 4,971,582 Franken (1915-
3,637,932); andere: 1,453,934 Franken (1915: 1,174,159). Platt-
Stickereien: Besatzartikel: 158,079,069Franken (1915: 130,833,375).
T ü 11 s t i c k e r e i e n Aetzstickereien: 15,090,008 Franken
(1915: 12,495,377); andere: 44,478,682 Franken (1915 : 28,656,982).
Handstickereien: 150,556 Franken (1015: 110,083). Leinen-
Stickereien: 1,657,3.19 Franken (1015: 1,177,560). Seiden-
s t i c k e r.e i e n : 4,206,569 Franken (1945 : 3,153,303). W o 11 -

Stickereien: 117,568 Frauken (1915: 119,084).
Wir haben also, schreibt dazu das „St. Galler Tageblatt", in

allen Positionen, ausgenommen Wollstickereicn, eine zum 'feil sehr
erhebliche Zunahme der Wertsumme. Daraus hüiinto geschlossen
werden, daß der Export auch in gleichein Maße zugenommen habe.
Die hohen Werlsummen rühren in erster Linie von der gewaltigen
Steigerung der Rohstoffpreise lier. Diese spiegeln sich naturgemäß
in den Ausfuhrziffern. Betrachten wir aber die Exportmcngc, so
linden wir in mehreren Positionen ganz erhebliche Abnahmen.
Diese sind bei der Beurteilung der Ausfuhr selbstverständlich in
Berechnung zu ziehen. So beträgt die Abnahme beiden Vorhängen
ca. 23,000 qm, bei den anderen Kettenstichstiekereien ca. 33,000 qm,
bei den Plattstichhesatzartikelu ca. 80,000 qm, bei den Tüll- und
Aetzstickereien gar 300,000 qm, bei den übrigen beinahe 60,000 qm.
Fine große Zunahme haben wir bei Position 421 (Leinenstickereion),
nämlich 113,000 qm.

Die Basler Bandindustrie im Jahr 1916. Ueber die • Lage der
Basler Bandfabrikation im Jahre 1916 wird im Jahresbericht
der Basler Handelskammer folgendes mitgeteilt:

Das Berichtsjahr hat für unsere Industrie stetig wachsende

Schwierigkeiten gebracht, sowohl im Import des Rohmaterials und
im Export der fertigen Bänder als auch in der Fabrikation seihst.
Wenn wir aber die Verhältnisse ähnlicher Textilindustrien in den
Nachbarländern betrachten, so können wir doch mit unserer Lage
zufrieden sein und vor allem dankbar dafür, daß unsere Neutrali-
tat auch in diesem Jahr bewährt worden ist. Die Mode war un-
serin Artikel im allgemeinen wenig günstig. Die fast ausschließlich

getragene kleine Hutform benötigte — wenn mit Band garniert —
meist nur kurze Metragen. Immerhin bot diese Mode Gelegenheit,
reizende Modelle mit Bandgarnitur zu'kreieren, ja ganze Hütchen
aus Band herzustellen. — Auf den Kleidern sab man hin und
wieder Schärpen angebracht. Auch wurde zur Garnitur der Blusen
ziemlich viel Band verwendet. Für Damenwäsche und „Frivolités"
war der Bandkonsum ein ganz befriedigender. Infolgedessen war
im allgemeinen die Beschäftigung das ganze Jahr hindurch eine

genügende und die wenigsten Fabrikanten' hatten leere Stühle.
Der gangbarste Artikel war auch dieses Jahr wieder far-

biges Taffetband mit Rundende (sogen. Orientals), in zweiter
Linie farbiges Failleband; ferner wurden die schwarzen Lager-
artikel in großem Maßstabe fabriziert. Stückgefärbtes Band spielte
keine so große Rollo mehr wie früher, zumal das Satingetvebe' —
außer in den schmalen Breiten für Wäscheband — vernachlässigt
blieb. An Stelle des in früheren Jahren einen Großteil der Stühle
beschäftigenden breiten Taffet-Aitikels wurden nun die Kunstseiden-
Failles stark eingeführt und als Massenartikel produziert. Leider
brachte dann das englische Einfuhrverbot auf Ilalbseidenband ein
erhebliches Hemmnis. Der Umstand, daß es sich auch bei diesem
Kunstseiden-Faillc-Artikel in der Hauptsache um schmale Breiten
handelte, zwang die Fabrik, möglichst viele ihrer Stühle für schmal
einzurichten. Dies verursachte natürlich erhebliche Neuanschaffungen
an Ladenmaterial und sonstige Mehrausgaben. Die Farbenskala
war auch in diesem Jahre eine beschränkte. Es wurden haupt-
sächlich die klassischen Farben bestellt wie: Rosa, CieR Marine,
Neger, Grau, Russischgrün. Als Modetöne wurden aufgenommen:
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Champagne, Sand, Mastic, Vieux-Rose, Zyklamen, Turquoise, Prune,
Neublau; auch Vieux-Bleu hat seine Stellung merkwürdig gut be-
wahrt. In Façonnés wurde die etwas aufdringliche Farbe Citron
sitark verwendet. Die Nachfrage nach Façonnés war eine ganz
befriedigende, soweit es sich um schmale und mittlere -Breiten
handelte. Dabei waren hauptsächlich einfache Bordefl'ekte mit hüb-
sehen Farbenstellungen gefragt; dann Reversible und Damiermuster;
vor allem auch Broché- und Pompadourdessins, wie sie in den

dreißiger und fünfziger Jahrendes letzten Jahrhunderts Mode waren.
Breite Schärpen-und Chinebänder wurden nur vereinzelt bestellt.

Wie eingangs erwähnt, hatte die Bandindustrie mit immer
wachsenden Schwierigkeiten zu kämpfen. Wir brauchen beim Im-
port nur zu erinnern an die knappen Hingänge in Baumwollgarn,
an das französische und italienische Ausfuhrverbot in Grège, welche
die Basier Fabrik vcranlaßten, sich an der Gründung der S. 1. B.

und der S. I. S. zu beteiligen.
Beim Export unserer Waren ist in erster Linie auf die Ein-

fuhr verböte von seifen des belgischen Gouvernements, von
seilen Englands für Halbseidenband, von seiten Rußlands, Deutsch-
lands und Oesterreichs hinzuweisen.. Ferner sind zu erwähnen die
wachsenden Kursverluste und die Schwierigkeiten im Trans-
port per Bahn sowohl, als auch per Schilf, wobei Sendungen oft
ebensoviele Wochen unterwegs waren, wie früher Tage. Bei über-
seeischen Speditionen erfolgte wiederholt die Ablieferung erst nach
drei bis vier Monaten, statt der früheren drei bis vier Wochen.
Dies brachte den Fabrikanten u. a. schwere Zinsverluste und be-

dingte bei den langsamen Geldeingängen eine starke Inanspruch-
nähme der Bankkredite. Die wachsenden Transportrisiken
verursachten eine starke Erhöhung der Fracht- und Versicherungs-
Sätze.

Als tiefeingreifende Schwierigkeit ist auch die rapide Preis-
Steigerung aller R o h m a t e r i a 1 i e n zu erwähnen, von
der Rohseide, Baumwolle, Sohappe bis zum Karton und Papier,
dem Kistenholz, den Kohlen usw. Auch die Färber und'A p-
p r e t e u r e setzten ihre Ansätze in rascher Steigerung in die Höhe
und führten schliesslich einen den neuen Färbereiverhältnissen an-
gepaßten, unsere Fabrikation aber erheblich erschwerenden neuen
Tarif ein. In Rücksicht auf die allgemeine Teuerung wurde den
Arbeitern eine Kriegszulage angewiesen und auch bei den Auge-
stellten durch eine Erhöhung der Gratifikationen oder in sonstiger
Form den Verhältnissen möglichst Rechnung getragen. Eine große
Erschwerung brachte der mehrfache Grenzdienst unserer Truppen
durch -welchen sehr viele Angestellte und Arbeiter monatelang den
Bureaus und Ateliers entzogen wurden. Natürlich waren die Fa-
brikanten durch alle diese die Fabrikationskosten gewaltig ver-
teuernden Umstände gezwungen, ihre V erkaufe preise sukzes-

sive zu erhöhen. Sie verloren aber nie aus den Augen, daß die
Bandfabrikation eine Modeindustrie ist, und daß darum die Ver-

kaufsmöglichkeit des Bandartikels stets berücksichtigt werden muß.
Die Verkaufspreise waren darum meist unter den effektiven zu den

Tagespreisen gerechneten Herstellungskosten gehalten.

Der Umsatz hat sich hauptsächlich infolge der erwähnten
Preissteigerung gehoben und ergibt nach der uns bis heute zur
Verfügung stehenden Statistik (1. Semester 1916) etwa 20 Prozent
Mehrerlös gegenüber der gleichen Periode des Vorjahres. Nach
Großbritannien, seinen Dominions und Kolonien ist allerdings Unser

Export in diesem Zeitraum dem Werte nach nur um etwa 6 Pro-
zent und dem Gewichte nach um 2 Prozént gewachsen. Die Aus-
fuhrsteigerung ist darum vor allem den erfolgreichen Anstren-
gungen zu verdanken, welche die Basler Fabrikanten gemacht
haben, um ihr Ueber seegeschäft und den Absatz im n eu-
t r a 1 e n Ausland weiter auszubauen.

Ueber die Aussichten ist heute schwerer als je zu prophe-
zeien. Alles hängt von der Dauer des Krieges und den Verhältnissen
ab, welche durch denselben geschaffen werden. Jedenfalls wird
eine Mode-Industrie, wie die unsrige, die mit besonders großen
Preisschwankungen unterworfenen, sehr wertvollen Rohmaterialien
arbeitet, die größte Vorsicht walten lassen und sich durch ent-
sprechende Abschreibungen gegen die unausbleiblichen Rückschläge
möglichst versehen müssen.

Aus der Barmer Band-Industrie. Im Wupperta werden jetzt
auf Bandstühlen und Riemengängen Sachen hergestellt, die man
früher nicht kannte. So ist es u. a. gelungen, wie die „Kölnische
Zeitung" berichtet,' Bänder herzustellen, die die ledernen
Treibriemen ersetzen. Auch Sonst haben es die Fabrikanten ver-
standen, die für das Heer notwendigen Sachen (Gurte usw.), auf
die ihre Maschinen nicht eingerichtet waren, durch [lassende Vor-

Änderungen herzustellen. Die Webereien, die für Heeresbedarf ar-
lieiten, sind noch gut beschäftigt. Während der Handel und der
Verbrauch in baumwollenen Garnen allmählich fast ganz aufgehört
hat, dehnt sich der Verbrauch von Papiergarnen immer mehr aus.
Außer Bändern, Litzen, Schnürriemen werden aus Papiergarn Stolle

hergestellt. Arbeiteranzüge aus diesen Garnen haben sieh bezüglich
Tragens und Wäsche gut bewährt. Leider ist der Teil der Erzeu-

gung, 20 Prozent, den die Heeresverwaltung dem freien Gebrauch

überläßt, sehr klein, ü. a. könnten die Schnürriemenfabrikanten be-

deutend mehr gebrauchen. Ob die Bemühungen auf Erhöhung der
20 Prozent Erfolg haben werden, ist einstweilen noch fraglich.
Für Stolle und Bänder aus Rohseide und Kunstseide ist noch
immer gute Nachfrage.

Deutsche Textil-Industrie. Der Verband Deutscher Kra-
wattenstoff-Fabrikanten erhöhte die bisherigen Teuerungs-
zuschlüge für alle Serien auf 300 Prozent.

Oesterreichische Textil-Industrie. Die Vereinigten öster-
reichischen K ra wd t tens to f ('-Fabrikanten erhöhten die
Teuerungszuschläge auf 300 Prozent.

Die Krise in der russischen Textil-Induslrle. Die aus Zentral-
asien eintreffenden Nachrichten über den Stand der russischen
Baumwollernte erregen in Rußland große Beunruhigung. Nach den
amtlichen Feststellungen wurden nur 30 bis 40 Prozent des Baum-
wollterrains des Jahres 11)10 bebaut. Dies und die andauernd trok-
keue Witterung lassen die Ernteaussichten geradezu katastrophal
für die russische Textilindustrie erscheinen, berichtet das „Leipziger
Tageblatt". Bei einem Bedarf von 28 Millionen Pud wird auf ein
Ergebnis gerechnet von 9 bis 10, gegen 16 Mill. Pud des Jahres
1916 und 20 Mill. Pud des Jahres 1915. Aus Persien, Afghanistan
und Westchina kann Rußland etwa 1 '/• Mill. Pud, jenseits des

Kaukasus 1 Mill. Pud beziehen. Wie weit bei der gegenwärtigen
Baümwollkrise Amerika helfen kann, bleibt dahingestellt. Eine
Abordnung von Vertretern des Moskauer Textilrayons erstattete
kürzlich in Petersburg Bericht über die Lage der Textilindustrie
und beantragte die Herabsetzung der geforderten Heereslieferungen.
Nach langen Verhandlungen willigte der Vertreter des Kriegsmini-
steriums ein, die erteilten Aufträge um 30 Prozent zu reduzieren.
Doch zweifeln die Fabrikanten, ob es ihnen gelingen wird, diese
30 Prozent für den Markt freistellen zu können. Sie weisen auf
die Baumwollnot und die Arbeiterbewegung hin, die die Textil-
industrie stark bedrohen und das weitere Bestehen derselben über-

haupt in Frage stellen.

MW Mode- und Marktberichte ***
Rohseide.

Zürich (N. Z. Z., 22. Juli). Das Ereignis der vergange-
nen Woche war ein Wettlauf nach den spärlich vorhandenen
fertigen und bald eingehenden Waren, der den glücklichen
Besitzern solcher Raritäten einen ganz erheblichen Aufschlag
einbrachte. Die hiesige Fabrik hatte, weil von allen Seiten
in ihrer Bewegungsfreiheit gehemmt, während des Früh-
jahres hauptsächlich für ihre auswärtigen Betriebe vorgesorgt
und sich sogar verleiten lassen, zu den Phantasiepreisen des

vergangenen Monates einiges von ihren hiesigen Vorräten
abzustoßen. Das Ausbleiben der Sendungen aus Italien hat
sie nun zu Vorsichts- und Verlegenheitseinkäufen gezwungen.
Eine Verlängerung des jetzigen Zustandes, mit der leider
allem Anschein nach gerechnet werden muß, würde sich
für unsere Industrie zu einer Kalamität auswachsen und eine
Stillegung mancher Betriebe zur Folge haben.
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